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Vorwort
AGES Jahresbericht 2014

Wir erkennen und bewerten Gefahren, 
damit die Risiken für Menschen, Tiere 
und Pflanzen, für Boden und Wasser 
bestmöglich reduziert werden. 

Von HCB über Ebola bis Tierseuchen, 
von Arzneimittelfälschungen über 
lebensmittelbedingte Krankheitsaus-
brüche bis zu den Grundlagen der land-
wirtschaftlichen Produktion übernimmt 
die AGES eine wichtige Funktion. 

Oberstes Ziel ist der Schutz von 
Menschen und Umwelt sowie sichere 
und hochwertige Lebensmittel, Futter-
mittel und Arzneimittel. Dafür arbeiten 
in unserem Haus Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter aus den Bereichen 
Human- und Veterinärmedizin, Analytik 

und Statistik, Landwirtschaft, Pharma-
kologie und Risikobewertung. Unsere 
Arbeit basiert auf gesicherten wissen-
schaftlichen Erkenntnissen, EU-weit 
gesammelten Überwachungsdaten und 
dem aktuellsten Stand der Technik und 
des Wissens. 

Diese Grundlagen dienen dem Er-
arbeiten von Lösungen, die sowohl 
Politik, Behörden und der Wirtschaft 
als auch den Konsumentinnen und 
Konsumenten zur Verfügung stehen.

Mit diesem Jahresbericht geben wir 
Ihnen einen Überblick über unsere viel-
fältigen Aufgaben und Dienstleistungen 
und einen Rückblick auf jene Themen, 
mit denen wir uns 2014 besonders 

beschäftigt haben. Aktuelle Informa-
tionen finden Sie laufend auf unserer 
Website.

Ich lade Sie ein, unsere vielfältigen 
Informations- und Serviceangebote 
in Anspruch zu nehmen. 

Ihr
Mag. (FH) Wolfgang Hermann
Geschäftsführer

Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser,

2014 war für mich der Beginn einer herausfordern-
den, neuen Tätigkeit als Geschäftsführer der AGES: 
Gesundheit von Mensch, Tier und Pflanze ist unser 
oberstes Ziel.
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Das Referenzzentrum für tech-
nische Qualitätssicherung im 
Brustkrebs-Früherkennungs-
programm nimmt die Arbeit auf. Es 
sorgt für gleiche, hohe Standards 
aller Röntgen-, Peripherie- und 
Ultraschallgeräte der am Früher-
kennungsprogramm teilnehmenden 
RadiologInnen. 

	 Der ausgewiesene Finanz- und 
Unternehmensspezialist Wolfgang 
Hermann wird neuer Geschäfts-
führer der AGES. 

	 Arzneimittel: Das 600. RMS-
Verfahren zu einer europäischen 
Arzneimittelzulassung wird durch 
die AGES vorbereitet. Damit 
gehört sie zu den Top Ten der 
europäischen Agenturen. 

	 120 Mädchen zwischen 12 
und 16 Jahren informieren sich 
am Girls‘ Day über Karrieremög-
lichkeiten in wissenschaftlichen 
und technischen Berufen. In Wien 
gehört die AGES zu den meistbe-
suchten Institutionen. 

	 Die AGES ist familienfreund-
licher Betrieb. Anlässlich des Audits 
berufundfamilie übergibt Familien-
ministerin Sophie Karmasin das 
staatliche Gütesiegel.

AGES highlights 2014

	 Ebola-Ausbruch in 
West-Afrika: Die AGES informiert 
BürgerInnen und schult Pflege-
personal für den Ernstfall, der 
zum Glück ausbleibt.

	 Das Projekt „Boden macht 
Schule“ vermittelt Kindern respekt-
vollen und schonenden Umgang 
mit der Ressource Boden. Dafür 
wird es durch die Österreichische 
UNESCO-Kommission als UN-
Dekadenprojekt ausgezeichnet.

	 Startschuss „Zukunft Biene“: 
Ziel des Projekts ist die Erforschung 
der Bienengesundheit in Österreich 
und des Einflusses der landwirt-
schaftlichen Produktion, der Imke-
rei und der Witterungsverhältnisse 
auf Völker- und Bienenverluste. 

HCB-Belastung in Kärnten: 
Um einen raschen Überblick zu 
unerwünschten Rückständen in 
Lebensmitteln des Görschitztals 
zu erhalten, sind AGES-Analytik-
erInnen gefordert: Allein im 
Dezember werden 1.400 Proben 
abgearbeitet. 

	 Fertigstellung des Zentrums 
für biologische Sicherheit. Das 
Hochsicherheitslabor BSL3 dient 
vorrangig der Untersuchung 
von Zoonoseerregern der Risiko-
gruppe 3 sowie anzeigepflichti-
gen infektiösen Tierseuchen, die 
den Nutztierbestand in Österreich 
gefährden können.

Innovation der AGES-Veterinäre: 
Neu entwickelter Test ermöglicht 
zuverlässige Diagnostik von Coro-
navirus-Varianten bei Schweinen. 
Ende Dezember wird tatsächlich 
der erste Fall in Österreich diagnos-
tiziert und eine weitere Ausbreitung 
verhindert. 
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AGES stellt sich vor

Gesundheit für 
Mensch, Tier und 
Pflanze 
Im Zentrum unserer Aufgaben stehen der Schutz der 
Gesundheit von Menschen, Tieren und Pflanzen sowie 
die Sicherheit und Qualität der Ernährung und der 
Schutz der VerbraucherInnen vor Täuschung. 
Unsere ExpertInnen arbeiten interdisziplinär entlang 
der gesamten Lebensmittelkette. 
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Ob Mensch, Tier oder Pflanze: Das Wissen der AGES schützt ihre 
Gesundheit. Als eine der führenden ExpertInnenorganisationen Europas 
für die Sicherheit von Lebensmitteln, Arzneimitteln, Medizinprodukten 
sowie Tiergesundheit, Öffentliche Gesundheit und Ernährungssicherung 
arbeiten wir daran, vorhandene Risiken zu erkennen. 
Dafür sind unsere rund 1.300 MitarbeiterInnen im Einsatz. 

Unser Wissen schützt Sie!
AGES stellt sich vor

Im Dienst der Menschen

Wir sorgen mit unserem wissen-
schaftlichen Know-how dafür, dass 
sich VerbraucherInnen auf die Qualität 
ihrer Lebensmittel verlassen können. 
Da wir die komplette Produktionskette 
durchleuchten, erkennen wir rechtzeitig 
Gefahren, bevor sie gesundheitliche 
Schäden verursachen können und 
informieren darüber.

Partner der Wirtschaft

Von Warndiensten bis hin zu Daten-
banken bieten wir umfangreiche 
Leistungen an, die zum Schutz des 
österreichischen Wirtschaftsstandortes 
beitragen. 

Die Landwirtschaft kann unsere 
Services ebenso nutzen wie die 

Nahrungs- und Arzneimittelindustrie 
oder Handelssparten. Die unterschied-
lichsten Branchen bleiben durch unsere 
Innovationen auf dem neuesten Stand 
der Wissenschaft und verbessern ihre 
internationale Wettbewerbsfähigkeit.

Größtes Know-how

Möglich werden diese Leistungen 
durch die vielfältigen Kompetenzen 
unserer MitarbeiterInnen. Sie sind 
ForscherInnen, Krisenfeuerwehr und 
KontrolleurInnen, bewerten Risiken, 
diagnostizieren Krankheiten oder ver-
hindern die Ausbreitung von Seuchen. 

Sie vermitteln ihr Wissen auch nach 
außen: Denn nur wenn KonsumentIn-
nen und Wirtschaft über die neuesten 
Erkenntnisse informiert sind, kann 
dieses Know-how auch zur Anwendung 
kommen.

Alles unter einem Dach

Unser Erfolgsrezept ist die Verbindung 
von wissenschaftlicher Kompetenz und 
langjähriger Erfahrung. In der AGES 
sind verschiedene Fachbereiche unter 
einem Dach gebündelt und stehen in 
ständigem Wissens- und Erfahrungs-
austausch miteinander – kompetent, 
objektiv und verantwortungsvoll. 

Durch diese in Europa einzigartige 
Struktur gelingt es uns auch, wissen-
schaftliche Forschung auf höchstem 
Niveau zu betreiben. 

AGES: Im Zentrum des Wirkungskreises 
der Gesundheit für Mensch, Tier und Pflanze.

AGES Geschäftsfelder

	 Ernährungssicherung
	 Lebensmittelsicherheit
	 Medizinmarktaufsicht
	 Öffentliche Gesundheit
	 Strahlenschutz
	 Tiergesundheit

AGES Fachbereiche

	 Integrative Risikobewertung, Daten und Statistik
	 Risikokommunikation
	 Wissenstransfer und Forschung

Der Wirkungskreis

Wussten Sie, dass ...
... die AGES ExpertInnen aus vielfältigen Berufs-
zweigen kommen: Lebensmitteltechnik, Human-
medizin, Biologie, Statistik, Veterinärmedizin, 
Strahlenschutz, Ernährungswissenschaft, Toxi-
kologie, Agrarwissenschaft, Betriebswirtschaft, 
Pharmazie, Labortechnik, Rechtswissenschaft, 
Umwelttechnik, Biomedizinische Analytik, Radio-
logietechnik, Informationstechnologie, Gartenge-
staltung, Journalismus, ... alle haben ein gemein-
sames Ziel: Gesundheit für Mensch, Tier und 
Pflanze!

Verwaltungsbehörden

	 Bundesamt für Ernährungssicherheit
	 Bundesamt für Sicherheit im Gesundheitswesen
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wien
Wien

Mödling
Niederösterreich

Linz
Oberösterreich

Graz
Steiermark

Salzburg
Salzburg

Innsbruck
Tirol

AGES vor Ort – Standorte in Österreich

Wien

Unternehmenssitz, Risikobewertung, 
Risikokommunikation, Analytikzentrum 
für tierische Lebensmittel, Kosmetika, 
Getränke, Zentrum für anthropogene 
Infektionen, Zentrum für Ernährung 
und Prävention, Standort Ernährungs-
sicherung, Strahlenschutz und Medizin-
marktaufsicht

Graz

Zentrum für lebensmittelbedingte 
Infektionskrankheiten, Zentrum 
Täuschungsschutz, Integrative 
Risikobewertung, Daten und Statistik

Innsbruck

Zentrum für pflanzliche Lebensmittel
und Pflanzenschutzmittelanalyse, 
Standort Tiergesundheit mit Schwer-
punkt Diagnostik für kleine Wieder-
käuer, VET-Pathologiezentrum WEST

Linz

Analytikzentrum Fertiggerichte, Lebens-
mittelzusatzstoffe, Spielzeug, Mykoto-
xine, u. a., Zentrum für Wasseranalytik, 
Standort Tiergesundheit mit Schwer-
punkt Rinderdiagnostik, Exportunter-
suchungen, Zentrum für tierische 
Blut- und Massenserologie, Radon-
Kompetenzzentrum, AGES Genbank

Mödling

Standort Tiergesundheit mit Schwer-
punkt Schweine- und Geflügeldiagnos-
tik, Tierseuchendiagnostik, Zentrum für 
biologische Sicherheit, VET- Pathologie-
zentrum OST

Salzburg

Europäische Kontaktstelle RASFF/
RAPEX, Informationsdrehscheibe 
Infosan, OFIS, Koordination Produkt-
warnungen lt. LMSVG

AGES – das Unternehmen
AGES stellt sich vor

Die AGES ist ein Unternehmen der Republik Österreich, die durch das 
Bundesministerium für Gesundheit (BMG) und das Bundesministerium 
für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft (BMLFUW) 
vertreten wird. Als viertgrößte ausgegliederte öffentliche Einrichtung sind 
in ihr die Kompetenzen „vom Acker bis zum Teller“ gebündelt. 
Damit werden effiziente Leistungen in den Bereichen Öffentliche Gesund-
heit, Tiergesundheit, Strahlenschutz, Lebensmittelsicherheit, Arzneimittel-
sicherheit, Ernährungssicherung und VerbraucherInnenschutz erbracht – 
für rund Euro 8,50 pro Jahr und EinwohnerIn.

Das Qualitätsmanagement der AGES 
ist Grundlage aller Tätigkeiten und 
Führungsaufgaben, um die ständige 
Verbesserung und Optimierung unserer 
Prozesse zu gewährleisten. Geschäfts-
felder bzw. Institute der AGES sind 
nach unterschiedlichen Normen zerti-
fiziert, anerkannt bzw. als Prüfstelle, 
Inspektionsstelle oder Zertifizierungs-
stelle akkreditiert. 

Die Supportbereiche, Stabsstellen und 
Fachbereiche betreiben ein QM-System, 
das an der Norm EN ISO 9001:2009 
orientiert ist. Die Wirksamkeit und 
Stabilität des Qualitätsmanagement-
systems wird laufend sowohl von 
externen Stellen als auch von kom-
petenten unabhängigen AuditorInnen 
überprüft. Mit der Akkreditierung wird 
den Konformitätsbewertungsstellen der 

AGES bestätigt, den jeweils gefor-
derten technischen, fachlichen und 
qualitätssichernden Anforderungen zu 
entsprechen. Dadurch ist für Wirt-
schaftsbetriebe und KonsumentInnen 
sichergestellt, dass die vorgenom-
menen Prüfungen, Inspektionen und 
Zertifizierungen vertrauenswürdig und 
kompetent durchgeführt werden. 

Qualitätsmanagement und Qualitätssicherung in der AGES
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AGES stellt sich vor

AGES MitarbeiterInnen

Ende 2014 sind 1.354 Mitarbeit-
erinnen und Mitarbeiter für die AGES 
tätig. 96 Prozent der MitarbeiterIn-
nen geben in einer internen Unter-
nehmensumfrage an, ihre „Arbeit ist 
sinnvoll bzw. sehr sinnvoll“.

ExpertInnenkarriere

2014 wird die ExpertInnenkarriere 
implementiert. Parallel zur Manage-
ment-Karriere bietet die AGES somit 
ein dreistufiges Laufbahnmodell für 
FachexpertInnen an (Senior Expert, 
Principal Expert, Chief Expert), um 
ihren analytisch und wissenschaft-
lich tätigen MitarbeiterInnen eine 
attraktive Alternative zur Führungs-
laufbahn anzubieten. 

Die ExpertInnenkarriere ist ein 
weiterer strategischer Schritt, die 
AGES zur „Wissensorganisation“ 
weiterzuentwickeln, mit dem Ziel, 
Wissen risikobasiert zu generieren, 
zu halten, zu vernetzen und weiter-
zugeben. 

41%

59%

Männer

Frauen

2014 wird das „Baby-Breakfast“ zur Informationsweitergabe und 
Vernetzung zwischen karenzierten MitarbeiterInnen eingeführt.

Personal und Ausbildung

30.10.2014: Für die verantwortungsvolle Förderung der beruflichen 
Entfaltung und die hohe Ausbildungsqualität als vorbildlicher Lehr-
betrieb erhält die AGES den ineo-Award 2014. 

AGES bietet Platz für Frauen 
in der Wissenschaft

Mehr als die Hälfte der Belegschaft ist weiblich, der Frauen-
anteil liegt 2014 bei 59 Prozent. Bei den unter 30-Jährigen 
sogar bei 69 Prozent. Der Frauenanteil bei der ExpertInnen-
karriere beträgt 54 Prozent. 

Zur konsequenten Frauenförderung erstellt die Arbeitsgrup-
pe für Gleichbehandlungsfragen 2014, gemeinsam mit der 
AGES-Beauftragten für Gender Mainstreaming, den Frauen-
Förderungsplan der AGES neu.

Österreichweit sind im Schnitt 14 Prozent der Aufsichts-
ratspositionen mit Frauen besetzt. In der AGES sind im 
Jahre 2014 sechs von elf AufsichtsrätInnen weiblich, somit 
liegt dieser Anteil bereits bei 55 Prozent. Aufsichtsrats-
vorsitzende ist ebenfalls eine Frau.

AGES – Lehrlinge
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Anzahl MitarbeiterInnen

51%
Angestellte

1%

Lehrlinge

1%
SaisonarbeiterInnen

22% BeamtInnen

25%
ehemalige Vertrags-
bedienstete

AGES Beschäftigungsverhältnisse

20%

3%

77%

Teilzeit Frauen
Teilzeit Männer

Vollzeit

AGES ist „Familienfreund-
licher Betrieb“

AGES-ExpertInnen wollen beides: 
Karriere und Familie. Zentraler Punkt 
der Unternehmensführung ist daher die 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf, die 
als wichtige Maßnahme zur Erreichung 
der Gleichstellung in der AGES gewertet 
wird. 

Eine Reihe von vereinbarkeitsför-
dernden Maßnahmen bei der Kinderbe-
treuung sowie der Erwachsenenpflege 
bindet die gut ausgebildeten Mitarbei-
terInnen an das Unternehmen. Somit 
bleiben Know-How und Wissen der 
AGES erhalten: Individuelle Teilzeit-
modelle (auch für Führungskräfte) 

sind möglich, flexible Arbeitszeit-
modelle ebenso. 2014 wird die 
Intranet-Anbindung für karenzierte 
MitarbeiterInnen, sowie das „Baby-
Breakfast“ zur Informationsweitergabe 
und Vernetzung zwischen karenzierten 
MitarbeiterInnen eingeführt. 

Im Recruting setzt die Personalabteilung
auf Social Media-Plattformen bewusst 
auf das Thema „Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie“.

Seit 13. November 2014 führt die 
AGES das staatliche Gütesiegel 
„Familienfreundlicher Betrieb“.

Von den 23 % der Teilzeitbeschäftigten beträgt der Frauenanteil 87 %.
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AGES überwacht

Vom Detail bis 
zum großen Ganzen 
Die AGES überwacht die Lebensmittelkette vom Acker 
und Stall bis zum Teller und bewertet mögliche Risiken 
die entstehen können. 
Die AGES ist somit ein wichtiger Bestandteil in der 
Überwachung von Umwelt, Saatgut, Lebensmitteln, 
Futtermitteln, Tierkrankheiten, Infektionskrankheiten 
beim Menschen bis hin zu Arzneimitteln und Medizin-
produkten. 
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Vom Acker bis zum Teller

Nutzpflanzen stehen am Beginn der Nahrungsmittelkette. Das bedeutet,
sie müssen ausreichende Erträge bringen; gleichzeitig können Krank-
heiten und Schädlinge diese Erträge drastisch reduzieren.
Die Bekämpfung von Schaderregern ist daher notwendig, kann aber
wiederum zu Rückständen im Erntegut führen. Auch Stoffe, die natürlich 
oder vom Menschen produziert in Luft, Boden und Wasser vorhanden 
sind, können Pflanzen und Erntegut kontaminieren.

In diesem Spannungsfeld leistet die 
AGES einen wesentlichen Beitrag in 
der Überwachung der Lebensmittel-
kette vom Acker bis zum Teller. Sie 
untersucht Sorten, Saat- und Pflanzgut, 
Futtermittel, erhält pflanzengenetische 
Ressourcen, überwacht das Auftreten 
von Schaderregern und gibt die Bedin-
gungen für die sachgerechte Anwen-
dung von Düngemitteln oder Pflanzen-
schutzmitteln vor.

Feuerbrand

Der Feuerbrand ist die gefährlichste 
bakterielle Krankheit für Obstbäume in 
Österreich. Die notwenigen Rodungen 
verursachen hohe Kosten und die Viel-
falt der traditionellen Obstsorten kann 
langfristig gefährdet sein. Die AGES 
hat daher 2014 gemeinsam mit Politik, 
Wissenschaft, Interessensvertretungen 
und Obstbauern die „Gesamtheitliche 
Strategie zur Bekämpfung des Feuer-
brandes in Österreich 2014 bis 2020“ 
erarbeitet. Sie baut auf den bisherigen 
Erkenntnissen aus Wissenschaft und 
Praxis auf. Ziele sind u. a. der Ausstieg 
aus antibiotikahaltigen Pflanzenschutz-
mitteln zur Feuerbrandbekämpfung und 
Erhaltung der genetischen Ressourcen. 

AGES Genbank

Zum Erhalt von pflanzengenetischen 
Ressourcen lagern in der AGES Gen-
bank rund 5.000 Samen und Pflanzen 
von landwirtschaftlichen Kulturpflanzen. 
Sie umfasst weiters Heil- und Gewürz-
kräuter. Ein Teil dieser als Akzessionen 
bezeichneten Samen wurde 2014 auch 
in den Svalbard Global Seed Vault 
(SGSV), die internationale Genbank 
auf Spitzbergen (Norwegen), einge-
lagert. Auf diese Weise kann verhindert 
werden, dass Pflanzenarten und 
-sorten für immer verloren gehen. 

Saatgut

Gesundes Saatgut ist aus mehreren 
Gründen wichtig: Mit Krankheitser-
regern infiziertes Saatgut kann zu einer 
massiven Krankheitsentwicklung im 
Bestand führen und die Erntegutquali-
tät vermindern. Mit infiziertem Saatgut 
werden Krankheitserreger auch in 
Regionen oder auf Feldbestände ver-
schleppt, in denen der Erreger bisher 
nicht auftrat. 

Schimmelpilze in Getreide und Nüssen 
zum Beispiel können Gifte bilden, so 
genannte Mykotoxine. Die Welternäh-
rungsorganisation FAO schätzt, dass 
bis zu 25 Prozent der Weltproduktion 
von Nahrungsmitteln mit Mykotoxinen 
kontaminiert sind. Besonders ge-
fährdet sind Nutztiere, die verschim-
meltes Futtermittel fressen. Im Gegen-
satz zu früher (Mutterkornvergiftungen) 
stellen Mykotoxine heute bei uns für 
den Menschen keine akute Bedrohung 
mehr dar. Je weniger anfällig eine 
Pflanze für Pilzbefall ist, desto gerin-
ger ist das Risiko für die Bildung von 
Mykotoxinen. In dem Forschungspro-
jekt KOFUMA haben AGES-ExpertInnen 

u. a. untersucht, welchen Einfluss die 
Sortenwahl bei Mais auf den Myko-
toxingehalt im Erntegut hat und wie 
hoch die aktuelle Mykotoxinbelastung 
in der österreichischen Maisernte ist. 
Diese Informationen werden über 
die Website veröffentlicht und rasch 
an Landwirte, VerarbeiterInnen und 
Futtermittelwirtschaft weitergegeben. 
Zusätzlich wurde die Anfälligkeit für 
Pilzbefall als neues Kriterium in die 
Sortenprüfung aufgenommen.

Nicht nur Mykotoxine, auch Erreger wie 
Salmonellen können zu Problemen in 
Futtermitteln führen und damit weit-
reichende Folgen haben. Die AGES 
hat daher 2014 in Zusammenarbeit 
mit VertreterInnen der Mischfutter-
branche, der Ölmühlen und des 
Futtermittelgroßhandels Empfehlungen 
für die Eigenkontrolle zur Beherrschung 
von Salmonellenkontaminationen in 
Futtermitteln erstellt. Diese Leitlinie 
ermöglicht beim Auftreten von Salmo-
nellen ein abgestimmtes Vorgehen und 
schafft mehr Bewusstsein im Hinblick 
auf Hygiene.

AGES überwacht Obstbaumschutz: 
Feuerbrand-Strategie 2014 - 2020

AGES Versuchsstation, Wien
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Wussten Sie, dass ...

... die AGES jährlich gemeinsam mit dem Bundesministerium für Gesundheit 
Berichte zu den Überwachungsergebnissen veröffentlicht. Der Bericht über 
Zoonosen und ihre Erreger in Österreich beschreibt, welche Zoonoseerreger
bei Tier, Lebensmittel und Mensch vorkommen. Trotz hoher Standards in 
Produktion und Verarbeitung tierischer Lebensmitteln kommt es immer wieder 
zu Erkrankungen. Die in Österreich dokumentierten Ausbrüche werden im 
Bericht lebensmittelbedingte Krankheitsausbrüche in Österreich beschrieben.

Der Veterinärjahresbericht gibt einen Überblick über die Tierseuchensituation 
in Österreich. Im Lebensmittelsicherheitsbericht finden sich die Ergebnisse der 
Lebensmittel- und Betriebskontrollen.

Im Juni 2014 erkrankten 61 BewohnerInnen in drei Tiroler Pflege-
heimen an Durchfall. In derartigen Fällen liegt der Verdacht nahe, 
dass Lebensmittel die Erkrankung ausgelöst haben. Die AGES-
ExpertInnen konnten nach akribischen Untersuchungen schließlich 
Eier als Verursacher ermitteln.

AGES überwacht

Vom Stall bis zum Teller

Die Erhebungen der AGES zeigten, 
dass bei 51 Fällen eine gemeinsame 
Verbindung bestand: Es handelte sich 
um die Mahlzeiten, die in einer Küche 
eines sozialen Dienstes produziert und 
an drei Altenheime bzw. an Einzel-
personen über einen Zustelldienst 
(Essen auf Rädern) ausgeliefert wurden. 

In Zusammenarbeit von österreichi-
schen und europäischen Behörden 

sowie den Betreibern und Betroffenen 
konnten Eier aus Deutschland als 
Quelle gefunden werden. 

Das DNA-Fingerprinting des bakteri-
ellen Erregers (Salmonella Enteritidis 
Phagentyp 14b) bestätigte diese 
Vermutung: Die Bakterienisolate der 
erkrankten Personen zeigten molekular-
genetisch das gleiche Muster wie 
die Lebensmittelisolate. 

In Summe konnten 151 Salmonellen-
erkrankungen in Österreich auf diese 
Eier zurückgeführt werden. Mehr noch: 
Im Abgleich mit anderen europäischen 
Behörden wurde auch nachgewiesen, 
dass Salmonellen-Erkrankungen in 
England und Frankreich ebenfalls durch 
diese Eier verursacht worden waren.

Den Keimen auf der Spur

Die AGES ist eng in die Überwachung 
von Zoonosen – Erkrankungen, die vom 
Tier stammen oder durch aus ihnen 
gewonnene Lebensmittel übertragen 
werden können – eingebunden: Die 
VeterinärInnen, Lebensmittelanalyti-
kerInnen und HumanmedizinerInnen 
erheben laufend präzise Daten zum 
Auftreten von Zoonoseerregern entlang 
der gesamten Lebensmittelkette. 
Auf Grund dieser Zahlen und Fakten 
können letztendlich gezielt Maßnahmen 
getroffen werden, um Übertragungs-
ketten dieser Erreger zu unterbrechen.

Ohne genaue Kenntnis der Krank-
heitserreger können Ausbrüche, die 
durch Lebensmittel verursacht werden, 
schwer aufgeklärt werden. Daher sind 
im Zentrum für lebensmittelbedingte 
Infektionskrankheiten in Graz die 
Nationalen Referenzzentralen für die 
wichtigsten lebensmittelbedingten 
Krankheitserreger gebündelt. Hier 
werden Erreger sowohl von erkrankten 
Menschen als auch von Lebensmitteln 
und Futtermitteln genauestens be-
stimmt (genetischer Fingerabdruck). 
So kann im Idealfall eine Infektions-
kette entlang der Lebensmittelkette 
bis zu ihrem Ausgangspunkt zurück-
verfolgt werden: Zum Beispiel auf mit 
Salmonellen kontaminiertes Sojaschrot, 

das zu Hühnerfutter weiterverarbeitet 
wurde. So gelangen die Salmonellen 
über das Ei bis zum Menschen.
In den Laboren der Lebensmittel-
sicherheit untersuchen die AGES-
AnalytikerInnen tierische Lebensmittel 
aus Österreich und dem Ausland. Sie 
entscheiden, ob ein Lebensmittel sicher 
ist oder bereits für den menschlichen 
Verzehr ungeeignet oder gar gesund-
heitsschädlich.

Tierseuchen-Detektive

Zu den Hauptaufgaben der AGES-
VeterinärmedizinerInnen zählen ihre 
Tätigkeiten in den Nationalen Referenz-
labors für zahlreiche Zoonosen und 
Tierseuchen. Im Auftrag des Bundes 
werden durch die AGES Monitoring-
untersuchungen durchgeführt und 
Krisenpläne, Überwachungsprogramme 
Risikoanalysen und Frühwarnsysteme 
zur Bekämpfung und Überwachung 
von Tierkrankheiten mitentwickelt. 
Mit der Fertigstellung des neuen Hoch-
sicherheitslabors und des Zentrums für 
biologische Sicherheit in Mödling ist 
ein weiterer Baustein zur effizienten 
Überwachung der Tiergesundheit in 
Österreich erfolgt. Denn immer wieder 
treten Tierseuchen in Europa auf, 
die bislang auf andere Kontinente 
beschränkt waren. 

So trat das Blue Tongue (BT)-Virus 
erstmals 2008 in Österreich in Erschei-
nung. 2011 war Österreich wieder BT-
frei. Ende 2014 näherten sich allerdings 
wieder von Süd- und Südosteuropa 
kommend Seuchenfälle der österreichi-
schen Grenze. Anfang 2014 erreichte 
die Afrikanische Schweinepest von 
Russland her das Gebiet der Euro-
päischen Union. Ende des Jahres wurde 
das Virus der Porzinen Epizootischen 
Diarrhoe (PED) nachgewiesen, das 
besonders bei jungen Ferkeln mit einer 
hohen Sterblichkeit einher gehen kann. 
Ein verwandter Virusstamm verur-
sachte in Nordamerika hohe Tier-
verluste bei Schweinen. Mit gezielter 
Überwachung und schneller Diagnose 
können Krankheitsfälle in Österreich 
rasch entdeckt und Bekämpfungsmaß-
nahmen eingeleitet werden. 

Zu den Aufgaben der AGES Seuchen-
aufspürer gehört auch der generelle 
gesetzliche Auftrag, wissenschaftliche 
Erkenntnisse als Basis für gesund-
heitspolitische Entscheidungen zu 
erarbeiten. Untersuchungsmethoden 
werden in Kooperation mit nationalen 
und internationalen Partnerinstituten 
entwickelt bzw. optimiert. 

Wussten Sie, dass ...

... die Welt nicht keimfrei ist: Mikroorganismen wie Bakterien und Viren 
gehören zu den ersten Lebewesen auf unserer Erde. Sie sind überall ver-
breitet, im Boden, im Wasser, in der Luft, auf und in Tieren und Menschen. 
Die Wissenschaft hat bisher über 250 Erreger beschrieben, die lebensmit-
telbedingte Krankheiten verursachen können. Es sind allerdings nur eine 
Handvoll Erreger, die für den Großteil der lebensmittelbedingten Infektionen 
verantwortlich zeichnen: Die häufigsten bakteriellen Erreger von lebensmit-
telbedingten Erkrankungen in Europa sind Campylobacter und Salmonellen. 
Noroviren verursachen die meisten virusbedingten Erkrankungen. Listerien 
und EHEC sind zwar selten, durch sie verursachte Krankheiten verlaufen 
aber immer wieder tödlich.
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Rechtzeitig vorbereitet

Die AGES etablierte bereits im Sommer 
2014 einen Labortest auf Filoviren, 
zu denen das Ebolavirus gehört. Sie 
verfügt damit in Österreich über das 
einzige Labor mit formaler Bewilligung, 
das Blutproben von PatientInnen auf 
das Ebolavirus testet. In Österreich 
gab es 2014 bei fünf Personen einen 
Verdacht auf eine Ebolainfektion; 14 
Proben dieser Personen wurden in der 
AGES auf Ebola untersucht, bei allen 
konnte eine Infektion ausgeschlossen 
werden. Im August richtete die AGES 
im Auftrag des Bundesministeriums für 
Gesundheit eine telefonische Info-Line 
ein – sieben Tage in der Woche jeweils 
8 bis 22 Uhr.

Neue Gelsen, neue Erreger

Ehemals „exotische“ Erreger wie West 
Nil Fieber, Dengue Fieber und Chikun-
gunya Fieber sind in Europa auf dem 
Vormarsch. So kam es im Jahr 2014 
zur ersten Infektion mit West Nil Virus 
in Österreich. Übertragen werden diese 
Erreger von invasiven, d. h. bisher 
nicht in Europa heimischen Stech-
mücken, wie der Tigermücke oder der 
Japanischen Buschmücke, aber auch 
einheimische Gelsenarten können diese 
Viren auf den Menschen übertragen. 

Die AGES hat daher schon 2011 ein 
Gelsenmonitoring zur Überwachung 
dieser möglichen Überträger aufgebaut. 
2014 wurde die Japanische Busch-

mücke im Süden der Steiermark und in 
Kärnten nachgewiesen, in Tirol gab es 
einen vereinzelten Fund der Asiatischen 
Tigermücke. In Wassergeflügel wurden 
erstmals Antikörper gegen das West Nil 
Virus nachgewiesen. 

Im März 2014 informierte das Gesundheitsministerium von Guinea 
die Weltgesundheitsorganisation (WHO) über einen Ebola-Ausbruch in 
Guinea. Dieser Ausbruch, der auch Sierra Leone und Liberia erfasste, 
entwickelte sich zum bisher bei weitem größten Ausbruch dieser 
Krankheit mit über 11.000 Toten. 
Nachdem erste Erkrankungsfälle auch in den USA und Europa gemeldet 
worden waren – betroffen waren HelferInnen, die in den Ebolagebieten 
Westafrikas im Hilfseinsatz waren – erweckte der Ausbruch auch großes 
weltweites mediales Interesse.

Erkrankungen beim Menschen
AGES überwacht

Listeria monocytogenes:
Ursache schwerer lebensmittelbedingter 

Erkrankungen

Exotische Insekten werden heimisch:
Japanische Buschmücke

Wussten Sie, dass ...

... die AGES 2014 durch einen von 
fünf europäischen Experten beim 
West Nil Virus-Workshops der EFSA 
(Europäische Agentur für Lebens-
mittelsicherheit) und des ECDC 
(Europäisches Zentrum für Seuchen-
kontrolle) vertreten war.

Hygiene-Ausbildungskurs „Ebola“:
AGES schult Pflegepersonal
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Umwelt
AGES überwacht

Bienen sind ein wesentlicher Faktor für die flächendeckende Bestäubung 
zahlreicher Kultur- und Wildpflanzen. Bienen- und Völkerverluste gefährden 
daher nicht nur die Imkerei in Österreich, sondern sind aufgrund ihrer 
Bestäubungsleistung von beträchtlicher volkswirtschaftlicher Bedeutung. 
Das im Jahr 2014 gestartete Projekt „Zukunft Biene“ ist das bisher um-
fassendste unabhängige Forschungsprojekt zur Untersuchung der Bienen-
gesundheit in Österreich. Die AGES mit ihrer langjährigen Erfahrung in 
Sachen Bienengesundheit und Bienenschutz ist Projektpartner der Karl-
Franzens-Universität Graz.

Klimawandel: 
Neue Pflanzen und Tiere

So wertvoll Wildpflanzen als Nahrungs-
quelle für Insekten sind, so können 
einige davon erhebliche Schäden im 
Ökosystem verursachen. Man nennt 
diese Pflanzen invasive Neophyten. 
Einige davon stehen auch als Allergie-
pflanze stark im Fokus der Öffentlich-
keit, man denke nur an die Ambrosia 
(Ragweed). Aber auch weniger bekannte 
Arten wie der Einjährige Beifuß, das 
Rispenkraut und das Dreispaltige Trau-
benkraut breiten sich aus. Die AGES 
beobachtet diese Ausbreitung; auf 
Basis der wissenschaftlichen Erkennt-
nisse können in Folge Maßnahmen zur 
Eindämmung getroffen werden. 

Nicht nur Pflanzen, sondern auch 
neu eingeschleppte Insekten können 
Probleme schaffen: Neueste Funde 
und Monitoring-Ergebnisse zeigen, 
dass zunehmend eingeschleppte, 
invasive Fliegenarten, wie die Pfirsich-
fruchtfliege, Kirschessigfliege und 
Mittelmeerfruchtfliege, eine Gefahr für 
den Obstbau bilden. Untersuchungen 
der AGES zeigen auch, dass tropische 
Schädlinge wie die Baumwollkapseleule 
zunehmend in Österreich überwintern.

Neue Arten können das Ökosystem 
beeinträchtigen – der Verlust ange-
stammter Arten hat ebenfalls Auswir-
kungen auf die biologische Vielfalt. 
Mit ihrer Genbank für landwirtschaft-

liche Kulturpflanzen, Heil- und Gewürz-
kräuter leistet die AGES einen bedeu-
tenden Beitrag zum Erhalt der Biodi-
versität. Im Rahmen einer Kooperation 
mit dem Land Oberösterreich bringt die 
AGES ihre Kompetenz und Erfahrung 
zur Erhaltung der Biodiversität auch 
bei Wildpflanzen ein. Samen von Wild-
pflanzen werden im Langzeitlager der 
AGES gesichert; Jungpflanzen einzelner 
Arten werden aufgezogen, damit sie 
in der Folge im ursprünglichen Biotop 
wieder ausgepflanzt werden können.

Umwelteinflüsse werden über 
aktives und passives Biomonitoring 
in der AGES untersucht: Beim aktiven 
Biomonitoring wird Welsches Weidel-
gras direkt in ein Untersuchungsgebiet 
gebracht und nach definierten Perioden 
der Aufwuchs auf Schadstoffe unter-
sucht. Beim passiven Biomonitoring mit 
Wiesengras und Baumblättern werden 
Pflanzenproben direkt aus dem Unter-
suchungsgebiet entnommen und auf 
Schadstoffe untersucht.

Voll im Griff: 
Strahlenschutz

Radioaktive Strahlung kann sowohl 
einen natürlichen als auch einen künst-
lichen Ursprung haben. Die AGES führt 
die Überwachung des Bundesgebietes 
auf radioaktive Kontaminationen durch 
und leistet mit ihren ExpertInnen- und 
Sachverständigentätigkeiten einen 

wichtigen Beitrag für den sicheren 
Umgang mit Strahlenquellen, für die 
Etablierung des nationalen Radonmaß-
nahmenplanes sowie in den Fachgebie-
ten Notfallplanung, Radon und radio-
logische Altstandorte. AGES-ExpertIn-
nen waren 2014 als Sachverständige im 
Zusammenhang mit der Dekontaminie-
rung des alten chemischen Institutes 
der Universität Innsbruck nach einem 
Strahlenschutzunfall tätig. 

Reines Badevergnügen

Während der Badesaison überwacht die 
AGES die Qualität zahlreicher österrei-
chischer Badegewässer. Die Ergebnisse 
der regelmäßigen Untersuchungen 
bzw. aktuelle Badeverbote können auf 
der AGES-Homepage bzw. über eine 
App eingesehen werden. 

Besatz-Prüfung bestanden: Max. 10 Samen 
anderer Arten in 500 Gramm Triticale-Saatgut
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Arzneimittel - Expertise für Europa
AGES überwacht

Die Medizinmarktaufsicht wird von 
Unternehmen insbesondere deshalb 
als verfahrensführende europäische 
Organisation gewählt, weil sie sich 
durch langjährige Erfahrung und hohe 
wissenschaftliche Expertise in der Be-
urteilung der Zulassungsdossiers und 
exakte Einhaltung von Fristen aus-
zeichnet. Arzneimittelqualität und 
-sicherheit sind für pharmazeutische 
UnternehmerInnen wettbewerbsent-
scheidend und lassen sich nur in guter 
Zusammenarbeit mit den ExpertInnen 
in den Referenzstaaten sicherstellen.

Österreich war bei den Humanarznei-
mitteln im Jahr 2014 unter den zehn am 
häufigsten gewählten Referenzstaaten 
(Rang sieben), sowohl nach gestarteten 
als auch abgeschlossenen Zulassungs-
verfahren. Bei den Veterinärarzneimit-
teln lag man auf Rang zwölf. Im Jahr 
2014 wurde bereits die 625. Verfahrens-
nummer vergeben, was die langjährige 
Erfahrung und Expertise der Medizin-
marktaufsicht in der staatenübergreif-
enden Bewertung von Zulassungsunter-
lagen unterstreicht. 

Im Humanbereich wurde Österreich vor 
allem zur Bewertung von Arzneimitteln 
für das Herz-Kreislaufsystem und das 
Nervensystem als Referenzstaat heran-
gezogen (vor allem bei Gernerika).

ArzneimittelfälscherInnen 

Neben der Beurteilung der Sicherheit 
von Arzneimitteln für den legalen Markt 
beschäftigt die Medizinmarktaufsicht 
auch ExpertInnen, die sich der Über-
wachung des illegalen Arzneimittel-
marktes widmen. In der Regel werden 
beschlagnahmte, meist über das 
Internet bezogene illegale Arzneimittel 
im Kontrolllabor (OMCL) der AGES auf 
deren Zusammensetzung untersucht. 

In vielen Fällen enthalten die in ihrer 
Aufmachung täuschend echt wirkenden 
Imitate keine oder andere Wirkstoffe. 
Zudem kommt es immer wieder vor, 
dass zu niedrige oder gefährlich hohe 
Wirkstoffkonzentrationen sowie mit-
unter schädliche Wirkstoffkombina-
tionen nachgewiesen werden. Toxische 
Inhaltsstoffe und Verunreinigungen 
sind ebenso keine Seltenheit – so 
wurden in einzelnen Proben etwa 
bereits Straßenfarbe, Möbelpolitur 
oder Rattenkot gefunden. 

Operation Vigorali

Mit einem Volumen von rund 20.000 
Paketen, die in etwa 300.000 Arzneimit-
telfälschungen enthielten, war die 2014 
durchgeführte „Operation Vigorali“ von 
Bundeskriminalamt und AGES eine der 
größten Aktionen gegen den organisier-
ten Handel mit illegalen Arzneimitteln. 
Der Marktwert der beschlagnahmten 

Ware wird auf rund eine Million Euro 
geschätzt. Die Analyse der Tabletten im 
Labor ergab eine Fälschungsquote von 
100 % – es war also kein einziges der 
untersuchten Präparate ein qualitätsge-
sichertes, unter kontrollierten Bedin-
gungen hergestelltes Originalprodukt. 

Problemzone Internet

Im Internet werden neben Fälschungen 
populärer Lifestyleprodukte wie Schlank-
heits-, Muskelaufbau- und Potenzmittel 
auch immer wieder Phantasiepräparate 
angeboten, die Wirkungen versprechen,
die nur mit wirkstoffhaltigen Produkten – 
also zulassungspflichtigen Arzneimitteln 
- zu erzielen sind. Die AnalytikerInnen 
stoßen permanent auf neue Fälschungen 
und illegale Importe. Teilweise werden
in den illegalen Onlineshops auch 
Produkte beworben, die längst keine 
Zulassung mehr besitzen. So wurden 
bereits Proben von „Primobolan“ (ein 
Steroid mit dem Wirkstoff Methenelon) 
oder „Adipex“ (ein Appetitzügler mit 
dem Amphetamin-Derivat Phentermin 
als Wirkstoff) im AGES-Labor entdeckt. 
Auch Fälschungen des Grippemittels 
Tamiflu, die nachweislich keinen Wirk-
stoff enthielten, wurden analysiert.

In der Zulassung von Arzneimitteln übernehmen die ExpertInnen der 
AGES Medizinmarktaufsicht eine wesentliche Rolle. Sie bewerten neben 
Zulassungsdaten im nationalen Verfahren auch Daten für die europa-
weite Zulassung von Arzneimitteln. Auf Basis dieser Bewertungen wird 
ein finaler Bewertungsbericht erstellt und ein Arzneimittel kann in 
mehreren EU-Mitgliedstaaten zugelassen werden. 

Wussten Sie, dass ...

die AGES Medizinmarktaufsicht über 
zwei Labors OMCL (Official Medicines 
Control Laboratory) verfügt, in denen 
Fertigarzneimittel und biomedizinische 
Arzneimittel (Arzneimittel aus Blutbe-
standteilen wie Plasma etc., Arzneimittel 
aus Sera wie Impfstoffe etc.) hinsicht-
lich Sicherheit und Wirksamkeit ana-
lysiert werden. Die Labors arbeiten in 
internationalen Netzwerken zusammen 
und spielen eine wichtige Rolle in der 
Qualitätssicherung von Arzneimitteln 
sowie in der Überwachung des globalen 
Arzneimittelmarktes. 

Vorsicht vor Arzneimittelfälschungen
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AGES bewertet

Gefahren erkennen, 
bevor sie auftreten 
Die Kernaufgaben der AGES liegen in den Bereichen 
Analyse und Risikobewertung. Sie verfügt daher über 
umfangreiche Daten, die sich aus den Analysen von 
landwirtschaftlichem, tierischem und menschlichem 
Probenmaterial sowie aus dem Umweltbereich ergeben. 
Diese wissenschaftlichen Ergebnisse bilden die Grund-
lage für die Risikobewertung. 
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Risikobewertung
AGES bewertet

Die Ergebnisse der Analytik bilden die Grundlage für eine weitere wichtige 
Aufgabe der AGES: Die Risikobewertung. 
Ziel der Risikobewertung ist es, frühzeitig gesundheitliche Gefahren, 
die von natürlichen oder vom Menschen verursachten Umwelteinflüssen, 
Altlasten, Fehlanwendungen in der Landwirtschaft und von Lebensmitteln 
ausgehen können, zu erkennen und zu quantifizieren, um das damit 
verbundene ausgehende Risiko für Mensch, Tier und Pflanze abzuschätzen.

Risikobewertungen werden auf Basis 
der neuesten wissenschaftlichen 
Erkenntnisse durchgeführt. Dazu 
werden Daten aus wissenschaftlicher 
Forschung, toxikologischen Studien, 
epidemiologischen Studien, Statistiken 
sowie national und international durch-
geführte Risikocharakterisierungen 
herangezogen. Daraus können Kenn-
zahlen abgeleitet werden, die angeben, 
welche Menge einer Substanz aufge-
nommen werden kann, ohne dass es 
zu einer gesundheitlichen Beeinträchti-
gung kommt.

Beispielsweise im Bereich Landwirt-
schaft und Umwelt begutachtet und 
bewertet die AGES Risiken von Sorten, 
Saat- und Pflanzgut einschließlich 
pflanzengenetischer Ressourcen, von 
Futtermitteln, Vormischungen und 
Zusatzstoffen, von Düngemitteln, 
Bodenhilfsstoffen, Kultursubstraten 
und Pflanzenhilfsmitteln, von Pflanzen-
schutzmitteln, von phytosanitären 
Schadorganismen und Waren nach 
dem Vermarktungsnormengesetz. Letz-
teres bedeutet, dass Qualtätsmerkmale 
wie Größe, Reifezustand und allfällige 
Pflanzenkrankheiten auf z. B. Früchten 
und Gemüse geprüft werden.

Risiko erkennen und 
bewerten

Die Kontamination von Lebensmitteln 
und Futtermitteln mit Hexachlorbenzol 

(HCB) im Kärntner Görtschitztal zeigte, 
dass die AGES auf derartige Krisenfälle 
vorbereitet ist: Binnen weniger Wochen 
wurden hunderte Proben von Lebens-
mitteln und Futtermitteln auf Rück-
stände von HCB analysiert. Anhand 
dieser Daten führte die AGES eine 
Bewertung durch, welches Risiko für 
Menschen durch den Konsum von 
Lebensmitteln, die im Görtschitztal 
produziert wurden, besteht. Diese 
Bewertung beruhte auf einem Worst-
Case-Szenario: Sie ging davon aus, 
dass sich die Menschen ausschließlich 
von Produkten, die in der Region 
Görtschitztal produziert wurden, er-
nährt haben. Das Ergebnis der Risiko-
bewertung vom Dezember 2014 wurde 
durch eine zweite Bewertung im Mai 
2015, die anhand einer größeren Zahl 
von Untersuchungen durchgeführt 
wurde, bestätigt: Für Menschen, die 
bis zu 14 Tage HCB-belastete Produkte
konsumiert haben, besteht kein ge-
sundheitliches Risiko. Für Menschen, 
die über einen längeren Zeitraum 
HCB-belastete Lebensmittel gegessen 
haben, ist ein Risiko nicht zu erwarten, 
aber nicht ausgeschlossen.

Auf dieser Basis wurde 2014 das Risiko 
bewertet, das durch die Aufnahme von 
Blei und Cadmium über Lebensmittel 
besteht. Beide Metalle sind Umwelt-
kontaminanten, die daher auch in 
Lebensmitteln vorkommen können – 
über Lebensmittel nehmen Menschen 
diese Metalle hauptsächlich auf. Diese 
ernährungsbedingte Exposition der 

österreichischen Bevölkerung wurde 
unter Verwendung durchschnittlicher 
Gehalte in Lebensmitteln und durch-
schnittlicher Daten zum Lebensmittel-
verzehr für verschiedene Bevölkerungs-
gruppen ermittelt.

Risikobewertungen spielen auch eine 
Rolle, wenn es darum geht, das Auf-
treten von Tierseuchen zu betrachten: 
So hat die AGES 2014 beispielsweise 
das Risiko des Wiederauftretens der 
terrestrischen Tollwut in Österreich 
bewertet. Österreich gilt seit 28. 
September 2008 als offiziell frei von 
terrestrischer Tollwut. Allerdings 
besteht das äußerst geringe Risiko, 
dass diese wieder nach Österreich 
eingeschleppt wird. Mögliche Ursachen 
können infizierte Wildtiere (hauptsäch-
lich Füchse) sein oder illegale (Haus-)
Tierimporte. Für diese betrachteten 
Szenarien wurde das Risiko der Ein-
schleppung oder des Wiederauftretens 
der Tollwut als sehr gering eingestuft.

Nationale Referenzlabors 
und Referenzzentralen 

Wesentlich für die hohe Qualität der 
analytischen Ergebnisse sind die 
Nationalen Referenzlabors und die 
Nationalen Referenzzentralen in der 
AGES. Mit modernen Geräten ausge-
stattete Laboratorien sammeln unter 
anderem Daten über das Vorkommen 
von Krankheitserregern bei Tieren, in 

der Umwelt und in Lebensmitteln sowie 
über Erkrankungsfälle beim Menschen. 
Sie analysieren Proben, entwickeln 
und standardisieren Untersuchungs-
methoden, werten diese Daten aus und 
berichten über aktuelle Entwicklungen. 

So nimmt die AGES die Funktion als 
Nationales Referenzlabor für zahlreiche 
Zoonosen und Tierseuchen wahr. In 
periodischen Abständen werden von 
nationalen oder internationalen Stellen 
(FVO, ...) Fachaudits zur Überprüfung 
der Kompetenz der Laboratorien durch-
geführt. 

Weiters untersuchen und begutachten 
die ExpertInnen der AGES Lebens- und 
Futtermittel u. a. auf Rückstände von 
Tierarzneimitteln, Hormonen, Pflan-
zenschutzmitteln und Umweltkontami-
nanten wie Schwermetalle und Mykoto-
xine. Die Nationalen Referenzlabors der 
AGES für Mykotoxine, für polyzyklische 
aromatische Kohlenwasserstoffe (PAK) 
und für Pestizidanalytik spielen hier 
eine wesentliche Rolle. Zur epidemio-
logischen Überwachung übertragbarer 
Krankheiten beim Menschen werden 
Referenzzentralen geführt: Zur Be-
kämpfung und Prävention von Infekti-
onskrankheiten des Menschen wurde 

in Graz das Zentrum für lebensmittel-
bedingte Infektionskrankheiten ein-
gerichtet, um die Behörden bei der 
Abklärung von lebensmittelassoziierten 
Krankheitsausbrüchen effektiver unter-
stützen zu können.

Risikoatlas

Gefahren wie Krankheitserreger oder 
Rückstände und Kontaminanten wurden 
in einem AGES Risikoatlas dargestellt. 
Dieser besteht aus sogenannten Risiko-
landkarten zu unterschiedlichen Risiko- 
und Gefahrenträgern. 

Risikoträger sind Mensch und Volks-
wirtschaft, also jene Einheiten, die 
verschiedenen Gefahren mit unter-
schiedlichen Wahrscheinlichkeiten aus-
gesetzt sind. Gefahrenträger sind etwa 
Boden, Pflanzen, Tiere, Waren, Wässer, 
Arzneimittel und im Falle der übertrag-
baren Krankheiten auch der Mensch. 
Gefahren sind definiert als die Quelle 
möglicher Schäden. Die erwähnten 
Landkarten geben Auskunft über die 
Risikoeinschätzungen von ExpertInnen 
und der Bevölkerung zu den jeweiligen 
Gefahren. Auf Basis dieser Daten lässt 
sich das öffentliche Interesse für Risiko-

themen abschätzen sowie Forschungs-
aktivitäten und Untersuchungsschwer-
punkte ausloten. Dies ist vor allem 
für Behörden, Wirtschaftstreibende, 
JournalistInnen und MeinungsführerIn-
nen interessant. 

Die Auswahl der im Risikoatlas be-
rücksichtigten Gefahren beruht auf 
Bewertungen internationaler Organisa-
tionen wie EFSA (European Food Safety 
Authority), WHO (Weltgesundheits-
organisation), FAO (Landwirtschafts-
organisation der Vereinten Nationen) 
sowie auf aktuellen wissenschaftlichen 
Studien. 
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AGES Forscht

Wissenschaft 
zum Anwenden 
Die AGES betreibt angewandte Forschung. Schwerpunkte 
der Forschung und experimentellen Entwicklung sind 
die Generierung von neuem Wissen aus vorhandenem 
Wissen z. B. durch Studien und Bewertungen, aber auch 
die Durchführung von Analysen und Entwicklung z. B. 
von Methoden. 
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Forschung und Wissenstransfer 
AGES forscht

Die AGES betreibt Forschung und Wissenstransfer mit den Haupt-
augenmerk auf die Abschätzung von Risiken. Die Forschungsaktivitäten 
orientieren sich strategisch an „Risikolandkarten“ und werden durch 
die Implementierung von „ExpertInnenkarrieren“ gestützt. 
Insgesamt 35 Forschungsprojekte wurden allein 2014 abgeschlossen 
(81 Projekte laufen noch), die meisten davon betrafen die Themen 
Ernährungssicherung und Tiergesundheit.

Wussten Sie, dass ...

... auf der Webseite der AGES eine 
Forschungs- und Publikationsdaten-
bank abrufbar ist.

Aus der Forschungstätigkeit gingen 
73 wissenschaftliche Publikationen 
hervor und 871 Vorträge wurden ge-
halten – etwa um die Stakeholder der 
AGES über aktuelle Gefährdungen und 
Entwicklungen rund um die klassischen 
Themen Pflanzen-, Ernährungs- oder 
Medizinsicherheit zu unterrichten.

Die Forschungs- und Wissenstrans-
ferausgaben betrugen im Jahr 2014 
11,1 Mio. Euro, was einer Forschungs-
quote von ca. neun Prozent entspricht. 
Der Drittmittelanteil lag bei 2,4 Mio. 
Euro. 

Forschen in der AGES

Von den rund 1.350 MitarbeiterInnen 
sind rund 400 auch wissenschaftlich 
tätig. Dazu zählen neben den reinen 
Forschungsprojekten etwa auch Fach-
beiträge, Vorträge oder Wissenstrans-
ferprojekte. Durch ein dreistufiges 
Karrieremodell „ExpertInnenkarriere“ 
wird die Expertise der AGES und ihrer 
MitarbeiterInnen nachhaltig gefördert. 
Auch die Förderung des wissenschaft-
lichen Nachwuchses ist der AGES ein 
wichtiges Anliegen. So bietet die AGES 
Nachwuchswissenschafterinnen im 
Rahmen der „FEMtech“-Förderschiene 
der Forschungsförderungsgesellschaft 
(FFG) die Möglichkeit mittels Praktika 
und Diplomarbeiten ihren Berufsein-
stieg vorzubereiten.

Risikolandkarten

ExpertInnen aus allen Geschäftsfeldern 
arbeiten daran, das Risikopotenzial 
von bestimmten Gefahren entlang 
der Lebensmittelkette „vom Acker bis 
zum Teller“ einzuschätzen. Anhand 
dieser Risikolandkarten werden die 
Forschungsthemen und Ziele priorisiert. 

Angewandte Forschung 
in der AGES
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AGES informiert

Die richtigen 
Antworten auf 
viele Fragen 
In der Vielfalt der Informationen, die heutzutage zur 
Verfügung stehen, finden sich KonsumentInnen oft 
nur schwer zurecht. 
Anspruch der AGES ist daher, der Bevölkerung jene 
Informationen und Hilfestellungen anzubieten, um 
das Bewusstsein für wirkliche Risiken zu schaffen 
und Ängste vor vermeintlichen Risiken abzubauen. 
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AGES informiert

Wissen, Schulung, Training, Tipps 

Interessierten VerbraucherInnen, der Wirtschaft und Fachöffentlichkeit 
bietet die AGES vielfältige Dienstleistungen an.

AGES Services 

	 www.ages.at – die Homepage der AGES

	 Im Internet ist die AGES in verschiedenen Sozialen Netzwerken wie facebook, twitter oder
	 YouTube aktiv

	 Informationen über Produktrückrufe/Produktwarnungen können per e-Mail oder RSS-Feed 
	 angefordert werden, Fachinformationen über den elektronischen AGES-Newsletter 
	 Abonnement: www.ages.at

	 Für Produktrückrufe/Produktwarnungen und die aktuelle Qualität von Badegewässern sind 
	 Apps abrufbar

	 Zahlreiche Datenbanken stehen auf der Homepage der AGES zur Verfügung (Badegewässer, 
	 Gewürz- und Heilkräuter, Trinkwasser, Bio-Saatgut, Sortenliste, Pflanzenschutzmittel, Gelsen-
	 monitoring, …)

	 Tipps für VerbraucherInnen gibt es in zahlreichen Foldern und Broschüren, zu bestellen oder 
	 Download unter: www.ages.at

	 Fachliche Anfragen an die AGES werden von unseren ExpertInnen kompetent und rasch 
	 beantwortet, Kontakt: anfragen@ages.at

	 Eine anspruchsvolle Plattform für den Wissensaustausch bietet die AGES Akademie.
	 Sie organisiert von Kursen für Lebensmittelaufsichtsorgane bis hin zu internationalen Fach-
	 tagungen eine Vielfalt an Schulungs-, Weiterbildungs- und Informationsveranstaltungen,
	 Kontakt: akademie@ages.at

AGES-Website in neuem Look: 

Die AGES-Homepage wurde 2014 komplett umgestaltet. 
Die vielfältigen Informationen wurden benutzerfreund-
lich, barrierefrei und responsiv eingerichtet. 
Drei Strukturblöcke erleichtern die Navigation: Auf der 
neuen Website stehen die Themen der AGES umfassend 
aufbereitet und aktuell zur Verfügung. 

Kennzahlen zu Unternehmen, 
Geschäftsfeldern, Fachbereichen
und Standorten sind kompakt 
dargestellt. 
Die AGES Services wurden zu einem 
Kernelement der neuen Website aus-
gebaut. Dieser Strukturblock bildet den 
Leistungskatalog der AGES ab – von 
Leistungsangeboten und Ansprechpersonen 
über Formulare bis hin zu Preislisten etc.

Neue App zum Badegewässermonitoring der AGES 

Sommerzeit ist Badezeit. Seit Beginn der Badesaison am 15. Juni werden regelmäßig 
alle 266 österreichischen EU-Badestellen überprüft und in der Badegewässerdatenbank 
dokumentiert. 

Gemäß der EU-Badegewässerrichtlinie dauert die Badesaison vom 15. Juni bis zum 
31. August eines Jahres. Innerhalb dieses Zeitraums sind aktuelle Messwerte zu Sicht-
tiefe, Temperatur und Keimbelastung in der Badegewässerdatenbank dokumentiert 
sowie mobil mit der Badegewässer-App abrufbar.

Auswahl Schwerpunkte 2014

Wussten Sie, dass ...

... die AGES Informationen über Warnungen und Produktrück-
rufe bei Lebensmitteln und Kinderspielzeug (laut Lebensmittel-
sicherheits- und Verbraucherschutzgesetz) sowie Arzneimitteln 
und Medizinprodukten (laut Arzneimittelgesetz und Medizin-
produktegesetz) zur Verfügung stellt.

Ebenfalls neu gestaltet wurde die Website zu Produktwarnungen und Produkt-
rückrufen. Die anwendungsorientierte Neugestaltung ermöglicht es auf einfache 
Weise, nach einzelnen Produktkategorien (Lebensmittel, Lebensmittel-Kontakt-
materialien, Kindernahrung, Nahrungsergänzungsmittel, Spielzeug, Kosmetik 
und Arzneimittel) zu filtern.

www.ages.at
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Auswahl Schulungen 2014

Sachgemäßer Umgang 
mit Pflanzenschutzmitteln

Gemäß Pflanzenschutzmittelverordnung 2011 muss 
beim Verkauf von Pflanzenschutzmitteln ausreichend 
Personal zur Verfügung stehen, das in Besitz einer Be-
scheinigung (Pflanzenschutzmittel-Sachkundenachweis) 
ist, um KundInnen geeignete Hinweise für die Verwen-
dung von Pflanzenschutzmitteln, Informationen über die 
Risiken für die menschliche Gesundheit und die Umwelt 
sowie Sicherheitshinweise für das Risikomanagement zu 
den betreffenden Produkten zu geben. 

2014 erhielten in diesen Kursen 448 VerkäuferInnen von 
Bau- und Gartenmärkten die notwendige Sachkenntnis 
dazu.

AGES informiert

Allergeninformation für 
„unverpackte“ Lebensmittel

Die Allergeninformation bei offenen 
Speisen zählt sicherlich zu den am 
emotionalsten diskutierten Bestim-
mungen des Lebensmittelrechts der 
letzten Jahre. 

Ab dem 13. Dezember 2014 wird 
die Kennzeichnung von Lebensmitteln 
durch die Lebensmittelinformations-
verordnung vollkommen neu geregelt. 

Bis dahin waren nur verpackte Lebens-
mittel mit einem Hinweis auf die 14 
„EU-Lebensmittelallergene“ zu de-
klarieren. Zu diesen Stoffen, die 
Allergien oder Unverträglichkeiten aus-
lösen können, zählen: Glutenhältiges 
Getreide, Krebstiere, Eier, Fische, Erd-
nüsse, Soja, Milch, Schalenfrüchte
(„Nüsse“), Sellerie, Senf, Sesam, 
Schwefeldioxid, Lupinen und Weich-
tiere. Ab Mitte Dezember 2014 sind 
alle „offenen“ Lebensmittel mit einer 
mündlichen oder schriftlichen Allergen-
information zu versehen. 

Betroffen sind somit alle Unterneh-
merInnen, die Lebensmittel an Endver-
braucherInnen verkaufen oder abge-
ben, wie Restaurants, Würstelstände, 
aber auch die Gemeinschaftsverpfle-
gung. Erfolgt die Allergeninformation 
in mündlicher Form, ist eine Schulung 
der Auskunftspersonen vorgeschrieben. 

Österreichweit schulte die AGES über 
260 ExpertInnen, die ihr erworbenes 
Wissen an Unternehmen weitergaben.

Ebola-Schulung für Pflegepersonal 

Lange wurde der Ebola-Ausbruch in Westafrika außerhalb 
Afrikas kaum wahrgenommen. Erst als die ersten US-Bürger 
und Europäer, die sich beim Hilfseinsatz in den betroffenen 
Ländern infiziert hatten und in die USA und nach Europa 
ausgeflogen wurden, wurde der Öffentlichkeit bewusst, dass 
es sich dabei um eine heimtükische Krankheit handelt.

In Österreich hat das Gesundheitsministerium ab August 
2014 eine Informationsoffensive zu Ebola gestartet. Dabei 
spielte die AGES eine wesentliche Rolle: Das Institut für 
Medizinische Mikrobiologie und Hygiene Wien hatte recht-
zeitig Vorbereitungen getroffen, um einen Ebola-Verdachtsfall 
diagnostisch schnell klären zu können (bisher waren alle 
Verdachtsproben wie erwartet negativ). 

Die AGES-MedizinerInnen organisierten in Zusammenarbeit 
mit anderen Gesundheitseinrichtungen einen Hygiene-Aus-
bildungskurs „Ebola“, bei dem ab Dezember 2014 Kranken-
hauspersonal im korrekten Umgang mit hochinfektiösen 
PatientInnen und Schutzkleidung geschult wurden.

Better Training for Safer Food

Bei der Lebensmittel- und Futtermittelsicherheit
gibt es Bedarf für eine gemeinsame, EU-weite
Umsetzung der geltenden Rechtsprechung zum
Verbraucherschutz. Diese von der Europäischen
Kommission initiierte Schulungsstrategie richtet
sich an MitarbeiterInnen jener Behörden, die

EU-Projekt Twinning Light 
mit Bosnien-Herzegowina

Bis zur Finalisierung des EU-Twinning-Projekts mit 
Bosnien-Herzegowina 2014, das der Einrichtung 
von internationalen Standards im Bereich der 
Pflanzengesundheit diente, legten AGES-ExpertIn-
nen aus Wien, Linz und Innsbruck Tausende von 
Kilometern zurück.

mit amtlichen Kontrollen ihres Landes in den
Bereichen Lebensmittel- und Futtermittelrecht,
Lebensmittelprüfungen, Tiergesundheit, Tier-
schutz und Pflanzengesundheit befasst sind. 2014 
wird die AGES durch das Bundesministerium für 
Gesundheit mit der gesamten administrativen 
Abwicklung des Better Training for Safer Food-
Programms für Österreich betraut.
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AGES - Anhang

Zahlen, Daten, Fakten 2014

  Unternehmenskennzahlen
Standorte  6 Standorte in Österreich

 11 Betriebsstätten

Finanzkennzahlen

Gesamterträge: EUR 130,3 Mio  Basiszuwendung des Bundes: EUR 74,3 Mio

Gesamtaufwand: EUR 130,2 Mio

Personal/MitarbeiterInnenstruktur

1.354 MitarbeiterInnen *Köpfe  
(Frauenanteil 59 %)

 77 % Vollzeit (Frauenanteil 50 %)
 23 % Teilzeit (Frauenanteil 87 %)
 80 Senior Experts
 260 GutachterInnen

 Wissenschaftliche Kompetenz
Forschung

Infrastruktur  85 Referenzlaboratorien und -zentralen 
 4 Referenzstationen in 4 Klimaregionen mit in Summe  
     33.000 Versuchsparzellen
 2 Forschungsglashäuser

Forschungsprojekte  35 Forschungsprojekte abgeschlossen

Wissenstransfer

314 AGES-MitarbeiterInnen  Vertretung in 930 nationalen und internationalen Gremien

Öffentlich angebotene Weiterbil-
dungsmaßnahmen (Stakeholder, 
Interessierte, BürgerInnen, Bil-
dungseinrichtungen)

 8 Labor-Trainings (internationale TeilnehmerInnen)
 1 Twinning-Projekt (Bosnien-Herzegowina)
 13 FEMtech Praktika für Schülerinnen und Studentinnen
 75 Veranstaltungen/Schulungen/Weiterbildung  
    3.725 TeilnehmerInnen
 26 Führungen und Delegationsbesuche, 
    426 BesucherInnen

Interne Weiterbildungsmaßnahmen
(Führungskräfte, Vernetzungsveran-
staltungen) 

 94 Veranstaltungen 
    818 TeilnehmerInnen

Wissenschaftliche Informations- und Kommunikationsarbeit

AGES Publikationen  50 Risikobewertungen und wissenschaftliche 
    Stellungnahmen (DSR)
 73 wissenschaftliche Publikationen – Peer-Reviewed
 6 wissenschaftliche Arbeiten 
    (Habilitationen, Dissertationen, …)
 98 Beiträge in Tagungsbänden (Abstracts)
 7 Buchbeiträge und Monografien
 147 Beiträge in Fachzeitschriften (Editorials, Übersichts-
    arbeiten, Reviews)
 76 Poster
 871 Vorträge und Präsentationen
 10 Forschungsberichte

AGES INFO-Dokumente  14 Folder und Broschüren

 Analytische Kompetenz
Proben  653.980 Proben

Methoden  1.352 Methoden

 Risikokommunikation/Allgemeine Öffentlichkeitsarbeit
Kommunikative MaSSnahmen, Medienthemen

 87 Produktwarnungen, Produktrückrufe, Arzneimittel-
    Sicherheits- und Qualitätsmängel
 32 Presseaussendungen
 12 Newsletter
 685.712 Besuche der AGES-Website
 2.882 Mediennennungen
 76 AGES-ExpertInnen in Fernseh- und Hörfunkinterviews

Anzahl BürgerInnenanfragen  1.078 Emailbeantwortungen

AGES Organigramm
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AGES - Anhang

 85 Nationale Referenzlaboratorien (nach der EU-Kontroll-VO 882/2004), 
   Referenzzentralen, weitere Referenz-/Speziallabors und Offizielle Labors
Geschäftsfeld Lebensmittelsicherheit

1.	N ationales Referenzlaboratorium für Milch und Milcherzeugnisse

2.	N ationales Referenzlaboratorium zur Überwachung von marinen Biotoxinen

3.	N ationales Referenzlaboratorium für die Überwachung von Viren und Bakterien in zweischaligen Weichtieren

4.	N ationale Referenzlaboratorien für Rückstände von Tierarzneimitteln und Kontaminanten in Lebensmitteln 
tierischen Ursprungs (auch im Geschäftsfeld Ernährungssicherung)

5.	N ationales Referenzlaboratorium für genetisch veränderte Organismen (GVO)

6.	N ationales Referenzlaboratorium für Stoffe, die dazu bestimmt sind, mit Lebensmitteln in Berührung 
        zu kommen

7.	N ationales Referenzlaboratorium für Pestizidrückstände

8.	N ationales Referenzlaboratorium für Mykotoxine

9.	N ationales Referenzlaboratorium für polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe (PAK)

10.	N ationales Referenzlaboratorium zur Überwachung des Wassergehaltes in Geflügelfleisch 
        gemäß VO (EG) Nr. 433/2006

Geschäftsfeld Tiergesundheit

11.	N ationales Referenzlaboratorium für Parasiten (insbesondere Trichinen, Echinococcus und Anisakis)

12.	N ationales Referenzlaboratorium für transmissible spongiforme Enzephalopathien (TSE)

13.	N ationales Referenzlaboratorium für Ansteckende Schweinelähme (Porcine Virale Encephalomyelitis, 
        Teschen Krankheit)

14.	N ationales Referenzlaboratorium für Afrikanische Pferdepest

15.	N ationales Referenzlaboratorium für Afrikanische Schweinepest

16.	N ationales Referenzlaboratorium für Aujeszky´sche Krankheit

17.	N ationales Referenzlaboratorium für Aviäre Influenza

18.	N ationales Referenzlaboratorium für Beschälseuche

19.	N ationales Referenzlaboratorium für Blauzungenkrankheit (Bluetongue)

20.	N ationales Referenzlaboratorium für Brucellose

21.	N ationale Referenzzentrale für Brucellose

22.	N ationales Referenzlaboratorium für BVD/MD- Bovine Virusdiarrhoe/Mucosal Disease

23.	N ationales Referenzlaboratorium für Enzootische Rinderleukose

24.	N ationales Referenzlaboratorium für Infektiöse Anämie der Einhufer

25.	N ationales Referenzlaboratorium für infektiöse bovine Rhinotracheitis / infektiöse pustulöse Vulvovaginitis

26.	N ationales Referenzlaboratorium für klassische Schweinepest

27.	N ationales Referenzlaboratorium für Lumpy Skin Disease

28.	N ationales Referenzlaboratorium für Lungenseuche

29.	N ationales Referenzlaboratorium für Maul- und Klauenseuche

30.	N ationales Referenzlaboratorium für Newcastle-Krankheit

31.	N ationales Referenzlaboratorium für Paratuberkulose

32.	N ationales Referenzlaboratorium für Pest der kleinen Wiederkäuer

33.	N ationales Referenzlaboratorium für Pferdeenzephalomyelitiden

34.	N ationales Referenzlaboratorium für Psittakose

35.	N ationales Referenzlaboratorium für Rifttalfieber

36.	N ationales Referenzlaboratorium für Rinderpest

37.	N ationales Referenzlaboratorium für Rindertuberkulose

38.	N ationales Referenzlaboratorium für Rotz

39.	N ationales Referenzlaboratorium für Schaf- und Ziegenpocken

40.	N ationales Referenzlaboratorium für Tollwut

41.	N ationales Referenzlaboratorium für Vesikuläre Stomatitis

42.	N ationales Referenzlaboratorium für vesikuläre Virusseuche der Schweine

Geschäftsfeld Öffentliche Gesundheit

43.	N ationales Referenzlaboratorium zur Durchführung von Analysen und Tests auf Zoonosen (Salmonellen)

44.	N ationales Referenzlaboratorium für Listerien

45.	 Nationales Referenzlaboratorium für koagulase-positive Staphylokokken, einschließlich Staphylococcus aureus

46.	N ationales Referenzlaboratorium für Escherichia coli einschließlich Verotoxin bildender E. coli (VTEC)

47.	N ationales Referenzlaboratorium für Campylobacter

48.	N ationales Referenzlaboratorium für Antibiotikaresistenz

49.	N ationale Referenzzentrale für Botulismus

50.	N ationale Referenzzentrale für Campylobacter

51.	N ationale Referenzzentrale für Haemophilus influenzae

52.	N ationale Referenzzentrale für Meningokokken

53.	N ationale Referenzzentrale für Noroviren

54.	N ationale Referenzzentrale für Pneumokokken

55.	N ationale Referenzzentrale für Salmonellose

56.	N ationale Referenzzentrale für Shigellose

57.	N ationale Referenzzentrale für Escherichia coli einschließlich Verotoxin bildender E. coli (VTEC)

58.	N ationale Referenzzentrale für Yersiniose

59.	N ationale Referenzzentrale für Cholera

60.	N ationale Referenzzentrale für Clostridium difficile

61.	N ationale Referenzzentrale für Diphtherie - Labor

62.	N ationale Referenzzentrale für Influenza Surveillance

63.	N ationale Referenzzentrale für Legionellose

64.	N ationale Referenzzentrale für Listeriose

65.	N ationale Referenzzentrale für Polio

66.	N ationale Referenzzentrale für Tuberkulose

67.	N ationale Referenzzentrale für Pest

Geschäftsfeld Ernährungssicherung

68.	N ationales Referenzlaboratorium für tierische Proteine in Futtermitteln

69.	N ationales Referenzlaboratorium für Zusatzstoffe zur Verwendung in der Tierernährung

70.	N ationales Referenzlaboratorium für Schwermetalle

71.	N ationales Referenzlabor für landwirtschaftliche Bodenprüfung

72.	N ationales Referenzlabor für Düngemittel

73.	N ationales Referenzlabor für Bodenhilfsstoffe

74.	N ationales Referenzlabor für Pflanzenhilfsmittel und Kultursubstrate

75.	N ationales Referenzlabor für Kartoffelprüfung

76.	N ationales Referenzlabor für die Sortenbestimmung bei Kartoffeln (PAGE)

77.	N ationales Referenzlabor für Kartoffel gem. Pflanzenschutzgesetz (ausgen. tierische Schädlinge)

78.	N ationales Referenzlabor und Referenzsammlung für phytosanitäre Quarantäneschadorganismen

79.	N ationales ISTA Referenzlabor für Saatgut

80.	N ationales CPVO Referenzlabor für DUS Prüfung

81.	N ationales Referenzlabor für landwirtschaftliche Mikrobiologie

Nationale Referenzlaboratorien für Rückstände von Tierarzneimitteln und Kontaminanten in Lebensmitteln 
tierischen Ursprungs (siehe Nr. 4.)

Geschäftsfeld Strahlenschutz

82.	 Offizielles Labor zur Radonmessung

83.	 Offizielles Labor zur Radioaktivitätsmessung

84.	 Referenzzentrum für technische Qualitätssicherung im Brustkrebs-Früherkennungsprogramm

Geschäftsfeld Medizinmarktaufsicht

85.	 Österreichisches Arzneimittelkontrolllabor (OMCL)

Nationale Referenzzentralen und Nationale Referenzlabors
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AGES - Anhang

 Nationale gesetzliche Grundlagen des AGES Wirkungskreises (Auszug) 
Österreichische Rechtsnormen – amtlich

Gesundheits- und Ernährungssicherheitsgesetz 

Lebensmittelsicherheits- und Verbraucherschutzgesetz

Bienenseuchengesetz 

Bio-Durchführungsgesetz 

Gentechnikgesetz 

Chemikaliengesetz

Tiergesundheitsgesetz

Tierseuchengesetz 

Deckseuchengesetz 

Zoonosengesetz

Epidemiegesetz 

Geschlechtskrankheitengesetz

Tuberkulosegesetz

Bäderhygienegesetz 

AIDS-Gesetz 

Statistikgesetz

Strahlenschutzgesetz 

Österreichische Rechtsnormen – behördlich
Bundesamt für Ernährungssicherheit (BAES)

Saatgutgesetz 1997

Pflanzgutgesetz 1997

Sortenschutzgesetz 2001

Pflanzenschutzmittelgesetz 2011

Pflanzenschutzgesetz 

Futtermittelgesetz 1999 

Düngemittelgesetz 1994 

Vermarktungsnormengesetz

Österreichische Rechtsnormen – behördlich
Bundesamt für Sicherheit im Gesundheitswesen (BASG)

Arzneimittelgesetz 

Arzneiwareneinfuhrgesetz 2010

Blutsicherheitsgesetz 

Medizinproduktegesetz 

Rezeptpflichtgesetz

Gewebesicherheitsgesetz 

Suchtmittelgesetz 

 22 Register, Sammlungen, Genbanken 
Öffentliche / Amtliche Register, Sammlungen, Genbanken

1.	 Arzneispezialitätenregister

2.	 Medizinprodukteregister

3.	 Pflanzenschutzmittelregister

4.	 Betriebsregistrierung Pflanzenschutzmittel

5.	 Düngemittelregister

6.	 Register Inverkehrbringer von Düngemitteln

7.	 Register der registrierten und zugelassenen Futtermittelunternehmen

8.	 Österreichisches Sortenschutzregister

9.	 Österreichische Sortenliste

10.	 Österreichische Beschreibende Sortenliste

11.	 Standardmusterarchiv zugelassener Sorten

12.	 Verzeichnis gemeldeter Saatgutmischungen

13.	 Register Erzeugungsbetriebe für Saatgut und Standardsaatgut

14.	 Biosaatgut Datenbank

15.	 Autorisierte Unternehmen für Konformitätskontrollen bei der Ausfuhr von frischem Obst und Gemüse

16.	 Referenzsammlung Arthropoden

17.	 Referenzsammlung Nematoden

18.	 Kryptogamensammlung 

19.	 Bryophythensammlung

20.	 Phanerogamensammlung

21.	N ationales Verzeichnis pflanzengenetischer Ressourcen in Österreich (Genbank)

22.	 AGES Heil- und Gewürzkräuter-Sammlung

Diverse Mikroorganismen-Stammsammlungen der nationalen Referenzlaboratorien/-zentralen

Rechtsnormen, Register, Sammlungen, Genbanken
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